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Eine Liebe mit Rissen
Der Exodus beimFCBasel geht weiter:Wouter Burger wechselt zu StokeCity und hinterlässt auch als Identifikationsfigur eine Lücke.

Céline Feller

Es ist erst ein paarWochen her,
damuss sichWouter Burger ein
paarSprüchegefallen lassen. Sie
sind harmlos. So, wie man sie
sich unter Kollegen mal an den
Kopfwirft. Im Spass eben. Aber
Burger findet die Sprüche nicht
witzig. Sie scheinen ihn zu ner-
ven.Undvielleicht ist das zudie-
sem Zeitpunkt ein erstes Indiz
dafür, dass indenSprücheneine
gewisse Prise Wahrheit mit-
schwingt.

Die Sprüche fallen just zu
dem Zeitpunkt, als erste Ge-
rüchte über ein Angebot von
Stoke City für Wouter Burger
aufkommen. StokeCity spielt in
der zweiten englischen Liga,
nachdem es vor ein paar Jahren
Auffangstation für jene Spieler
war, die ihrer Karriere einen
zweitenSchubverleihenwollten
– man denke dabei an Xherdan
Shaqiri oder Bojan Krkic. Mitt-
lerweile aber ist der Klub ein
bisschen in der Bedeutungslo-
sigkeit verschwunden, wurde
vergangene Saison nur gerade
Tabellensechzehnter.

Entsprechend überraschen
die Sprüche nicht, die sich Bur-
ger anhörenmuss.Erst recht, da
der FCB zu diesem Zeitpunkt
nochdieChancehat, europäisch
zu spielen.Manwolle doch nie-
mals zu Stoke wechseln, so der
eine Spruch. Die zweite engli-
sche Liga sei wenig attraktiv, so
der nächste. Und dann noch:
Wer dort hinwolle, der wolle
schlicht nur weg vom aktuellen
Arbeitgeber.

Nach90Spielen für
denFCB ist Schluss
Bei Burger ist das zu diesem
Zeitpunkt seit rund zwei Jahren
derFCBasel.BeimdrittenKom-
mentar kontert Burger jedoch:
«Was ist dein Problemmit Sto-
ke?»Diskussion beendet. Späs-
se ebenfalls. Dafür beginnen zu
diesemZeitpunktdieFragen: Ist
da doch mehr dran, als man
dachte? Will Burger wirklich
weg?

Er will. Am Donnerstag ab-
solviert Wouter Burger seine
Medizinchecks bei Stoke City,
der FCB hat am Vormittag mit-
geteilt, dass Burger für Gesprä-
che mit einem anderen Klub
freigestellt sei vom Training.
Steht alsonurnochdieMeldung
über den definitiven Wechsel
aus. Aber: Stoke City. Na, klin-
gelt da etwas?Genau.

BurgersZeitbeimFCBendet
damitnachrundzwei Jahren,90
Partien inRot-Blau, sechsToren
und fünf Assists. Einen effekti-
ven Wechselwunsch verspürte
man beiWouter Burger nie, seit
er imSommer2021zumFCBge-
kommenwar.Zwarhatteer in je-
dem Transferfenster lose oder
etwas konkretere Anfragen.
Aber er sagte eben auch immer
wieder: «Ich bin sehr glücklich
hier. So etwasgibst dunicht ein-
fach schnell auf. Auch nicht in
der Zukunft.»

Burger wusste auch, woher
er gekommen war. Gleich nach
seinerAnkunft inBaselundüber
ein halbes Jahr hinweg hatte er
einen schwierigen Stand. Er
musste um Minuten in einem

gut besetzten Mittelfeld kämp-
fen. Ihn plagte eine Art Heim-
weh, so alleine das erste Mal
weg vonHolland.

«Der Wechsel und der Um-
zughierhinhabenmental etwas
mitmir gemacht. Daswar nicht
immer einfach. Ich brauchte
einegewisseZeit, umanzukom-
men», sagte er vor ziemlich ge-
nau einem Jahr in einem Inter-
viewmit dieser Zeitung.

DasGefühlvonHeimat
inBasel
Und dann fügte er an: «Irgend-
wann kam der Punkt, an dem
ichmich zuHause fühlte.»

Das spiegelte sich auf dem
Rasen ebenfalls wider. Burger
wurde in seinem zweitenHalb-
jahr besser, bedeutender. Auf,
aber auch neben dem Feld. Als
Konsequenz seiner positiven
Entwicklungwurde er in seiner

zweiten Saison gar Teil des
Mannschaftsrates.

Dies hattendie älterenSpie-
ler um Taulant Xhaka, Michael
Lang und Fabian Frei so ent-
schieden, als Alex Frei sie auf-
forderte, einen der Jungen da-
zuzuholen.Captain FabianFrei
war es auch, der über seinen
jungenKollegeneinst sagte: «Er
ist weiter im Kopf als seine 21
Jahre.»

Mittlerweile istWouterBur-
ger 22 Jahre alt. Er ist inBasel zu
einem Akteur gereift, der nach
einerNiederlage auchmaldeut-
lich und pointiert seine Mei-
nung kundtun, die Mitspieler
und sich selbst kritisieren kann.
Und er sagt über sich selbst:
«Ich bin hier in Basel ein kom-
pletterer Fussballer geworden.
Ichhatte zuvor schonguteAttri-
bute, aber jetzt sind diese zu-
sammengekommen.»

Logisch verändern solche Fak-
tenauchdeneigenenAnspruch.
Als Hoffnung gekommen, hat
sich Burger zum Stammspieler,
zum U21-Nationalspieler, zum
Bindegliedzuden jungenAkteu-
ren und auch zu einem wichti-
genCharakter imTeamgemau-
sert. Einer, der den FCB gar
schonalsCaptainaufdenRasen
geführt hat.

Jetzt aber ist erweg. Bei Sto-
ke City.Wer hätte es gedacht.

EinAbschied, derwehtut –
undnicht zwingendwar
DerAbschieddesHolländers ist
einer,derwehtut.Mankannsei-
nenWertnichtanTorenoderAs-
sistsmessen.Er istnichtder teu-
erste Verkauf der Geschichte
und er war kein Fantasie-An-
kurbler wie Zeki Amdouni. Und
ja, klar, man kann sein Profil
durchaus ersetzen. Zumindest

wenn es umdas geht,was er auf
dem Feld gezeigt hat. Vor allem
auch,weil er indieserSaisonwe-
nigüberzeugte.AberPersönlich-
keit ist schwieriger zu scouten.

Wouter Burgers Abschied
magaufdenerstenBlicküberra-
schen,aberebennuraufdeners-
ten. Und wer seinen Abschied
beim zweiten Blick versteht,
dem tut er nochmehrweh.Weil
es kein Abschied ist, der zwin-
gendwar.KlarhatteauchBurger
weiterführende Ziele in seiner
Karriere, Träume. Aber die hät-
ten alle nicht sofort umgesetzt
werdenmüssen.

Burger war, so ist es zu ver-
nehmen, gewillt, zu bleiben. Er
liebt den FCB, dessen Trikot er
sich unter die Haut gestochen
hat. Er liebt die Region, die ihn
nach eigener Aussage an jenes
kleine Dorf nahe Rotterdam er-
innert, in demer aufwuchs.

Aberer liebteebennicht,wie
man mit ihm umging. Burger
soll seinenVertrag, dernochbis
Sommer 2025 datiert war, ver-
suchthabenzuverlängern.Wohl
mehralsZeichenderWertschät-
zung von der Vereinsführung
ihm gegenüber denn ob der er-
höhten Planungssicherheit für
ihn persönlich.

Undvermutlichauch,weil er
gernebesserefinanzielleKondi-
tionen gehabt hätte. Zumindest
soll er über das Gehaltsgefüge
im Team und mit den Neuan-
kömmlingennicht happy gewe-
sen sein, sofern man dies dann
glauben darf.

Dassman einen Spieler, den
man durchaus als verdient be-
zeichnenkann, nicht von einem

Verbleib überzeugen konnte
oderwollte, passt eben auch ein
bisschen zurArt undWeise, wie
der FCB zuletzt agierte. Und
dass es gewissen Spielern –man
denke an Andy Pelmard – ir-
gendwanneinfachzubuntwird.

Mit Burger verliert der FCB
vor allemeinGesichtderMann-
schaft.Undsovielegibt esderen
ja nicht mehr. Er verliert einen
Spieler, der den Kopf hinhalten
konnteundbemühtwar, dieBe-
ziehung zudenFans zu pflegen,
wennesnicht lief. Passenddazu
war er einer von nur drei Spie-
lern, dienachdemAusscheiden
in Kostanay mit den Fans noch
ein Bier tranken. Oder der sich,
wenn er gesperrt war, in die
Muttenzerkurve stellte. Burger
war Teil dieses FCB, er identifi-
zierte sichmit Basel.

EswareinegegenseitigeLie-
be, die zuletzt aber zu viele Ris-
se erlitten hat.

FünfMillionensollen
angeblichfürBurgerfliessen
EinenVierjahresvertragplusOp-
tion erhält Burger in Stoke-on
Trent, und nach Informationen
von«Voetbal International»sol-
len rundfünfMillionenEuroAb-
löse fliessen, von denen ein
FünftelanFeyenoordRotterdam
weitergereichtwerdenmuss.

Der FCB macht bei diesem
Transfer neuerlich einen Ge-
winn. Aber man muss sich fra-
gen, ob es die paar Millionen
wert waren – oder ob man für
einmal lieber hätte romantisch
sein sollen.Undnicht noch eine
weitereTeamstützehätteverlie-
ren sollen.

Ein Bild aus glücklichen Tagen: Taulant Xhaka reicht die Captainbinde anWouter Burger weiter. Bild: Freshfocus

Der Nächste, bitte: Die
Wechselflut beim FCB

Längst herrscht Einigkeit unter
denFCB-Beobachtern, dassDa-
vid Degen an der Generalver-
sammlung Mitte Mai gründlich
missverstanden worden sein
muss. 90 Prozent des aktuellen
Kaders wolle man halten, sagte
er damals. Womöglichmeinte er
auch: 10Prozent derMannschaft
bleibt, vielleicht. Eingedenk sämt-
licher Mutationen – Spieler mit
ausgelaufenenVerträgen, Leihen
– sind es mitWouter Burger nun
17 Spieler, die den FCB verlassen
haben.Undmit den Junioren, die
aus der U21 ins Profikader beför-
dert wurden, sind seit dem
20. Juni 14 neue Akteure hinzu-
gekommen. Die Deadline geht
bis Ende August (international)
respektive 7. September, dann
schliesst das Transferfenster
auch in der Schweiz.

Der nächste Kandidat für
einenWechsel ist Riccardo Ca-
lafiori, der am Donnerstag
beim wegen der Hitze in die
frühen Vormittagsstunden vor-
gezogenen Training noch dabei
war, der aber auf dem Sprung
zurück in die Heimat (Bologna)
sein soll. Das Wochenende hat
der FCB spielfrei, weil der FC
Lugano aufgrund seiner Play-
off-Partien im Europacup von
der neuen Möglichkeit Ge-
brauch machte, sein Liga-Spiel
zu verlegen. (cok)

Jetzt fällt auch Hunziker aus
Verletzungsserie Innert zwei
Wochen verliert der FC Basel
einenzweitenSpieler langfristig
durch eine schwere Knieverlet-
zung. Andrin Hunziker hat sich
im Mittwochstraining das
Kreuzband imKniegerissenund
einen Innenband-Teilanriss zu-
gezogen.Er soll andiesemFrei-
tagoperiertwerdenundwird für
Monate ausfallen.

Der 20-jährige Stürmer, aus
Therwil stammend und in der

FCB-Nachwuchsabteilung aus-
gebildet, war nach einem Leih-
jahr in Aarau zu dieser Saison
zumFCBzurückgekehrtundhat
drei Teileinsätze in allen drei
Wettbewerben hinter sich, bei
denen ihmzwei Tore glückten.

Erst vor zweiWochenerhielt
Aussenverteidiger SergioLópez
die gleiche niederschmetternde
Diagnose; auch er verletzte sich
in einemMittwochstraining, er-
litt einenKreuzbandriss imrech-

tenKnieundwurde inderRenn-
bahnklinik operiert.

Abgesehen von der immen-
sen Personalfluktuation beim
FCB sind etliche Spieler derzeit
nicht im Vollbesitz der Kräfte.
Am Mittwochvormittag absol-
vierten etwa Michael Lang und
ArnauComasnurdasAufwärm-
programm und Fabian Frei,
ThiernoBarry (Zahn-OP) sowie
JonathanDubasin fehlten gänz-
lich. (cok)
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